
Straßenbahnen und Busse müssen sich auf dem
Betriebsbahnhof auf kleinstem Raum bewegen. Der
Busverkehr wickelt sich in der Hauptsache über die
Berckstraße ab.

Ein alltägliches Bild: Zwei große Busse sperren die
Berckstraße hermetisch ab. Straßenbahnen und Busse
erdrücken in der Hauptverkehrszeit den
Individualverkehr.

Auf dem Betriebsbahnhof zwischen St. Pauli  und dem
Betriebsbahnhof ist nach Auffassung der Ortspolizei
ausreichend Platz für mehrere Bushaltestellen.

HORN-LEHE. Der Standpunkt der
Polizei ist klar: Die Berckstraße wird von
den öffentlichen Verkehrsmitteln wie
Straßenbahn und Bus über Gebühr
beansprucht. , stellt der Dienststellenleiter
des 8. Polizeireviers, Oberkommissar
Berger, fest. Der rege öffentliche
Straßenverkehr auf der engen Berckstraße
behindere in nicht zu duldender Weise den
Individualverkehr. Besonders die Anlieger
der Berckstraße hätten unter der
gegenwärtigen Verkehrslösung am
Verkehrsknotenpunkt Horn-Lehe am
meisten zu leiden. Neue Lösungen müssten
gesucht werden. Berger bietet eine an,
allerdings mehr privat, denn offiziell kann
er sich nicht in die internen
Angelegenheiten der Bremer Straßenbahn

einmischen.
Berger schlägt vor, die Bushaltestellen in
der Berckstraße auf den großen Platz des
Betriebsbahnhofes zu verlegen. Näher
lokalisiert: Die drei Buslinien A, B und C
sollten in einer Front dort zum Ein- und
Ausstieg halten, wo jetzt schon der Bus der
Linie 21 steht. Der Weg von der
Straßenbahn zum Bus oder umgekehrt
wäre nur wenige Schritte weit. Die
Haltestellen könnten ohne großen Aufwand
eingerichtet werden, meint der
Oberkommissar. Diese Regelung sei ferner
deshalb vorteilhaft, da die aus Richtung
Oberneuland anfahrenden Busse nicht in
die Berckstraße, sondern hinter St. Pauli
in den Busbahnhof einbiegen könnten, um
dann nach einer Schleife anzulegen .

Berger bezeichnet das Gelände des
Betriebsbahnhofes als groß genug für diese
Regelung.
Anderer Ansicht ist der Oberingenieur der
Bremer Straßenbahn, Busch. Er verwarf
den Vorschlag der Ortspolizei als
undurchführbar. Straßenbahnen und Busse
würden sich gegenseitig behindern. Er
versichert, dass sich die Straßenbahn A.G.
schon seit vielen Jahren um eine bessere
Verkehrsregelung bemühe und alle nur
denkbaren Vorschläge sorgfältig überprüft
habe.
Im Mittelpunkt aller Überlegungen habe
bisher der Plan gestanden, eine großzügige
Umsteigeanlage zwischen St. Pauli  und
Berckstraße zu errichten. Voraussetzung
dafür sei allerdings die Verrohrung oder

Verschüttung der Kleinen Wümme.
Außerdem hätten die Planungen noch nicht
konkretisiert werden können, da - wie
bereits berichtet - immer noch nicht
entgültig entschieden sei, wie die Trasse
der H.-H.-Meier-Alle im Rahmen des
Universitätsprojektes verlaufen wird.
Abhängig davon sei schließlich die
Fortführung der Linie 16. Oberingenieur
Busch betont, dass laut Vertrag die Stadt
Bremen der Straßenbahn A.G.
entsprechendes Gelände für Neuregelungen
des öffentlichen Verkehrs zur Verfügung
zu stellen habe.
Ergo: Vorläufig bleibt alles beim alten
Zustand, der beiden Parteien
zugegebenermaßen missfällt.
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